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einz1gartıge Laı1:endogmatık” eines norddeutschen Missionswerkes (Miıss1ons-
werk TISLtUS für Dıch, eer-Loga, Ostfriesland) gegenüber. Kın beachtlıcher,
mutiger, WECNN auch L11UT begrenzter Schriutt iın der theologıschen Dıskussion.

Um den 1te verständlıch machen und eın stückweilt bereıts den e1-
Ansatz erkennen lassen, erarbeıtet zunächst dıe egrıffe °Haus

Israel” und ‘“(Geme1nde Jesu  22 ar hervorgehoben wırd el bereıts dıie Ab-
der verschledenen Berufungen. In der Entfaltung der Bundesschlüs-

dıskutiert wırd ob fünf der sieben zeıgt sıch der offensic  ıch uUurc
dıe Studienzeit in den USA SCWONNCHNEC Kontakt dıspensationalıstıischen
Autoren und ıhren erken

DIiese edanken werden Urc viele Bıbelzitate ZUT au eıner umfas-
senden Versöhnung entwiıckelt. Aufkommende edanken und Fragen und
ZUT Allversöhnung e1m Leser werden jedoch 1m weılteren Bereıich der Aus-
führungen wıieder eingeschränkt. Gleichwohl ordert dıe Aussage ass die Ge-
meılnde und Israel auf ZWwWel verschlıedenen egen ZU Endzıiel kommen Z7U

Mıt- und Nachdenken heraus. Ebenso ass en und TISteEN als Mess1ı1asleu-
eiıne gemeınsame /Zukunft en der auch dıe Reduzierung der Gemeıinde

als Jüdısche VO hıstorıschen rsprung her. DIieser Bereıich 1st, obwohl
für dıe Gemeıjunde geschrıeben, nıcht leicht nachvollziehbar Andererseıts aber
ze1igt 6S dıe eigenständıge heilsgeschichtliche erufung Israels, dıe nıcht Von
der Gemeıinde übernommen und rfüllt worden ist

DIe rage nach der Verheißung der Inbesitznahme des Landes Israel ist
VOT dem ben genannten intergrund zwıingend. Der Autor macht azu are
Aussagen: Das rfüllt sıch 1mM e1iICc des ess1as.

Interessant wırd ann och eınmal dıe oft geführte Dıiskussion: Braut
oder Weıb Chrıstı? elche Posıtion nımmt Israel eın? Hıer entwiıckelt der Au-
tOr eıne eschatologische chau, cdıe heute VON wı1issenschaftlichen Theologen
aum und auch 1m Bereich der (Gjemeinde 1UT eingeschränkt gesehen wiıird.

Richard Krüger

Andrea UdASKAa, etier Riedemann. Konfessionsbildendes Täufertum Im
Jahrhundert Vereın für Reformatıionsgeschichte, Heıdelberg 2003

Die Hutterer Sınd In den etzten Jahren, auch ıIn eutschlan: ın das 1C
feld eines interessierten Publıkums gerückt Populär gehaltene erıchte
Holzach, Das VETSCSSCHC olk Eın Jahr mıt den Hutterern In Kanada, Ham-
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burg 1980: Längın, DIe Hutterer: Gefangene der Vergangenheıt, Pılger der
Gegenwart, Propheten der Zukuntft, Hambureg 1986: TeAdNIC DIie Hutterer.
ıne alternatıve Kulttur in der modernen Welt, reiburg trafen mıt ihren
Schilderungen auf eiıne Öffentlichkeit, dıe HE 7Zweiıftel der Fortschriutts-
ideologıe der Nachkriegszeıt und den aufkommenden Umweltgedanken quf-
geschlossen WAar für dıie Lebensgestaltung VON alternatıven Gruppen WI1Ie dıe
der Hutterer, dıe in ihren Bruderhöfen in Amerıka eın en außerhalb der
zanlreıchen soz1alen Konfliktmöglichkeıten ührten und für sıch eıne ach
außen hın e1le Welt errichtet hatten. DiIie uC nach der Verwirklıchung
VON dealen machte Hutterer und auch Amıiısche bekannt

Unabhängı1g VON dieser Entwicklung, aber durchaus ın Korrespondenz mıt ıhr
entdeckte dıe Täuferforschung dıe Hutterer als eigenständıgen und besonderen
‚we1g2 der Täuferbewegung 1n der Reformationszeit. Zur neuerlıchen Beschäf-
tiıgung mıt der Hutterer-Geschichte rug dıe Öffnung der Archıve In LÄändern
des ehemalıgen Ostblocks ach 1990 be1 Ihr verdanken WIT dıe Entdeckung
VON bısher unbekannt gebliebenen Quellen und ın deren Gefolge interpre-
tierende Darstellungen. /u den ersten gehören dıe Edıtiıon VON Quellen und
Quellen-Katalogen Uure Rothkegel und Rauert, den letzteren
Packull, Hutterite Beginnings: Experiments durıng Reformatıon, Baltımore
1995 (deutsche Übersetzung VON VON Schlachta |DITS Hutterer In 1T0 FTü-
hes Täufertum in der Schweiz, 170 und ähren. Innsbruck aber auch
zahlreiche uTisatze der kanadıschen Täuferforscher Snyder und
Stayer. Dazu kam 2003 dıe Innsbrucker Dıssertation VoNn VO  S Schlachta.
Hutterische Konfession und Tradıtion (1578-1619) Etabliertes en zwıschen
Ordnung und Ambivalenz, Maınz 20083. In der dıe letzte Periode der Hutterer
In ähren beschrieben /wıischen dieser Zeit und der des „großen Peter  6e lıegen
dıe ;  oldenen JaAte:: dıe VON dem Vorsteher Peter Walpot (1518-15/8) gepragt
wurden Gross, Ihe Golden Years of the Hutterıtes, Scottdale/Kıtchener

Hıer soll 11U11 dıe Diıissertation Andrea Chudaskas ber Peter Rıedemann,
eiınen hutterischen „Co-Bıscho WwW1e Ss1e iıhn besprochen werden. Von
Tau udaska konnten dıe Leser uUNscCICsSs Jahrbuchs In 9, 1999, S‘ 1:24 {f
schon eınen Aufsatz ber AADIE ] 1eder der Täufer -—Spuren und Identitätssu-
che e1ıspie. des ersten Gesangsbuchs der Schwe1lizer Täufer“ lesen, der auf
einem Vortrag basıerte, den dıe Autorın anläßlıch der Frühjahrstagung 1998
uUuNseIecs Vereıins auf dem Bıenenberg be1 ase 1e

314



PRECHUNGEN

DIe Autorın hat ihre Monographıie In der für Dıissertationen uUDlıchen Weıse
geordnet. ach einem Überblick ber Forschungslage und zugänglıche Quel-
len gliıeder S1e Bıographie und Theologıe Rıedemanns In re1ı Zeıtabschnuitte,
denen SIE entsprechende Schrıften zuordnet. Diese Gliederung bletet sıch
d da das en Rıedemanns Uurc Miıss1onsreıisen, Gefangenschaften und
ann dıe Vorsteherzeıt geglıedert ist und dıe beıden großben Schrıften Jjeweıls
In der aft entstanden SINd. Der lext wırd erganzt 1r dıe bıblıographıische
Auflıstung der Quellen, eın Laıteraturverzeichnıs SOWIE OrtS-; Personen- und
Sachregister erleichtern ıe Lektüre DIieser drıtte Teıl der Dıssertation stellt

ein1ger Fehler eıne Fundgrube Informatiıonen dar und dient als
wichtiges Hılfsmuitte ZUT Erschlıeßung des lextes. Hılfreich waren och eıne
Zeıuttafel und eın Itinerar SCWOCSCH. 1ele der angegebenen rte sınd hne
Hılfsmuitte auf den eutigen Karten nıcht aufifindbar DiIe arbeıtsaufwendigen
Anmerkungen sınd zahlreich und tellen teilweıise umfängliche Exkurse dar.
DIie umfangreıchen Anmerkungen machen einen erheblıchen Anteıl des ext-
volumens AdUus Der Leser nıcht L1UT dıe notwendıgen Nachweise den
Texten, sondern auch Zıtate, Erläuterungen und Querverwelse.

Peter Rıedemann eın CcCANuster aus dem damalıgen Hırschberg in
Schlesien, wurde als Junger Mann ın selner He1ımatstadt mıt der reformatorI1-
schen Predigt und ohl auf se1ıner Gesellenfahrt 1m Müuühl- der Waldvıerte
Österreichs mıt täuferiıschen edanken bekannt ort kam Rıedemann In
das Spannungsfeld zwıschen den eher sprırıtualıstısch/apokalyptisch getOnten
Täufern dus Süddeutschland und den bıblızıstısch/lıteralıstisch Orlentierten
„Schweizer Brüdern‘“. Als Täufer wurde erstmals 1529 In MUN! (heute
Nıederösterreich) aufgegriffen und saß ort reı re 1mM Gefängnıi1s. ach
selıner mutmaßlıchen Flucht (1532) wandte sıch ach Auspıitz (Hustopece
In ähren Merkwürdıigerweı1se chloss sıch dort nıcht den schlesıschen
Gabrieliten, sondern den spateren Hutterern asC wurde VOoNn ıhnen
auf eıne Miıssıonsreise ach Franken ausgesandt und ahm deshalb den
tolgenden Auseiınandersetzungen der verschiıedenen täuferischen Gruppen In
Auspitz nıcht teil Statt dessen saß CT vier re 1mM Nürnberger Ge-
fängnis. ach selıner Entlassung chloss sıch den ‚„„‚Brüdern‘“ d „dıe INan

dıie Hutterischen nennt‘“ und deren Organısator und Namensgeber Hutter
1im Jahr In Innsbruck verbrannt worden WAÄärT. Eıne weıtere Miss1ionsreise
führte ıh 1539 1Ns Neckartal und ach Hessen. ort verbrachte dıe näch-
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sten Te erneut 1M Gefängnıis. ort erreichte ıhn dıe Nachricht
VON se1ıner erufung (zusammen mıt Lantzenstiel) ZU „Vorsteher‘ der
hutterischen Brüder In ähren und Uberungarn.

Der „große Peter  ‚06 versuchte zwıschen den täutferıschen Gruppen hne Er-
olg vermitteln; CT konnte aber dıe Spannungen innerhalb der hutterischen
‚„‚Haushaben“ ausgleichen und ıhr Überleben In eıner eıt der Verfolgung und
Vertreibung in den gegebenen polıtıschen Verhältnissen ermöglıchen. 1ede-
Iannn 1st WIE dıe meılsten Täufer der zweıten (GGeneratıon 1556 eines naturlıchen
es gestorben. DIe Täufer, dıie für dıie Entstehung der Hutterer AnfTang
wichtig 9 Sattler, Hubmater, Hut, Brandhuber, Hutter, Wıedemann be-
zeugten alle ihren Glauben auf dem Scheıiterhaufen

Rıedemann ist aber nıcht 1UTr selner Verdienste als ‚„Vorsteher‘‘ wiıchtıig,
sondern VOT em als theologıscher Schriftsteller. Von ıhm Sınd Z7We1 orößere
Schriften vorhanden, die (Gmünder ‚Rechenschaft  eb und dıe ‚Rechenschafi
UNscIecTr elıg10n, Leer nnd aubens“,  .. dıe 1mM hessischen Gefängn1s entstand.
Dazu kommen Briefe, se1ıne Frau, den Vorsteher Amon und
ere Täufer, SOWIE Lieder. für täuferische Verhältnisse eıne beac  3C
Leıstung, dıe den zehn Gefangenschaftsjahren danken ist DIe me1lsten
Täufer 1mM zweıten Und drıtten Vıertel des hatten während ıhres Auf-
retens aum Zeıt und Gelegenheıit, ıhre edanken nıederzulegen. Schriften
vergleichbaren Umfang Ssınd überwiegend VON T’heologen WI1IeE Hubmaıier
der Simons erhalten geblıeben der VON Leuten miıt ateinschulbıldung
WIeE Marpeck der enk Daneben aber <1bt E auch Handwerker WI1Ie
Hoffman, die keıine systematısche Bıldung hatten. Sozlologen Ma
der Hınweis auf das heute ausgestorbene Schusterhandwer Rıedemanns und
se1liner Berufskollegen aCcC (1494-1576) AaUus ürnberg und me

AdUus dem schlesischen Görlıtz interessieren.

DiIe täuferische Sıtuation 1mM kleinen spiegelt das reformatorische Schrıifttum
wıder, auch ort traten neben Theologen Menschen AUs der gebildeten ber-
chıicht, me1lst der Städte, INs Rampenlicht eiıner aufnahmebereıiten Öffent-
ichkeıt; S1e wurden begleitet VON Handwerkern, dıe In Flugschrıften tellung
bezogen, und VOoONnNn Kaufleuten, VOT em VOoNn Buchhändlern, dıe VON Ort Ort
iıhre Waren und Bücher tfeilhielten Eın vielstimmiger hor VoN interessierten
T1sten WAar vernehmen, ıe ZU Denken Uurc Humanısmus, Reformatı-
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und dıe Entdeékung der Welt

Andrea udaska vertieft UNseTEC FEinsıchten In dıe Konsolıdierung der Hutte-
I6 ach dem Tode Hutters und der Vertreibung AdUus Auspıitz und anderen
Orten el spricht Ss1e. VOIN ‚„Konfessionsbiıldung“ und rückt Rıedemann
den Anfang eiıner olchen Entwicklung. DIe rühere Geschichtsschreibung
stufte Rıedemann qals den „zwelıten Gründer der Bruderschaft  06 ach Hutter
e1n, der ZWAarTr ein1ge Gruppen In Auspıitz VO Gemeı1ine1gentum als chrıstliıchem
Auftrag überzeugen, 6S aber in der Praxıs nıcht dauerhaft einführen konnte.
udaska lässt keıne 7weiıfel daran, ass Rıedemann dıe Hutterer ach eiıner
Zeıt der Verfolgung sammelte und auf dıe Gütergemeinschaft ausrıichtete. [)a-
be1 spielten seıne Schriıften eiıne ein1gende und wegwelsende olle, aber auch
seıne en des Brückenbaus und der Seelsorge. och heute stehen be1 den
Hutterern dıe ‚  TO Rechenschaft  06 und selıne I ı1eder In em Ansehen

Der Begriıff der „Konfessionsbildung“ gefällt MIr AdUusSs verschlıedenen Gründen
nıcht Eınmal, we1l Rıedemann nıcht die Absıcht (ebensoweni1g WI1Ie andere
Reformatoren) eıner Konfessionsgründung hatte, 7U anderen, weıl der Be-
gr1 „„Konfession‘ erst 1m In eDrauCc kam, und ZU drıtten, wei1l der
Begriff dıe Perspektive AUus 1G der „evangelıschen Kırche““ ze1gt. Nstelle
VON „„Konfess1io0n”, einrm vielfTfac vorbelasteten Terminus, ollten WITr anglo-
amer1ıkanıschem Vorbild Tolgend neutral VOoN .„„‚.Denominatıonen“ sprechen.

Be1l iıhrer Beschreibung der Täufer In ähren stutzt sıch udaska auf
dıe 1996 erschıenene Darstellung aCKulls Ich vermı1ısse be1l ıhrer Schıilde-
[UunNg dıe Darstellung der polıtıschen und soz1lalen Rahmenbedingungen ın der
Markgrafschaft ähren und Oberungarn, dıe Zuflucht und Überleben der
Täufer AaUus Süddeutschland erst ermöglıchten. uch dıe Türkengefahr urz
ach der aCcC VON ohacs 1526: und dıe Belagerung Wıens 1529 und der
Wechsel In der Markgrafschaft werden nıcht erwähnt. DıIie Autorın benutzt
geographische egriffe WwW1e Württemberg, aden, alz der Oberösterreich,
die e damals nıcht gab der dıe Sanz andere Gebiete bezeichneten als
heute:; azu kommen einzelne Fehler WI1Ie Steyer eEyE der Steimabrunn
legt nıcht In Oberösterreich damals In etwa Land ob der Nns), sondern 1mM
Weinviertel (heute Nıederösterreıich, damals Land unter der NnNSs zwıschen
Wien und (dem mährıschen) Nıkolsburg (Mıkulov)

Die Schilderung der Zeıt, ın der Rıedemann (zusammen muıt Lantzenstiel, der
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dıe Aufgabe hıs 1565 ausführte) 15472-56 dıe Geschicke der Hutterer In Mäh-
1C1H leıtete, napp dUu  S Hıer ware Gelegenheıt SCWOSCHH, ufbau, Arbeıts-
welse und Wırkung dessen, Was udaska verkürzt Gütergemeinschaft nen
Was aber In Wiırklıchkeit eın sıch entwıckelndes Zusammenwirken er be1l
Herstellung, ertrıe und Verbrauch VON andwirtschaftlıchen und VOT em
handwerklıchen Produkten und Dienstleistungen ach sıch ZO2.

Ich möchte den eDrauc VONN ahıstorıschen Begriffen krıtisıeren, und Z Wal.

(a) udaska bezeichnet Rıedemann als „.Co-Bıscho Diese Bezeıch-
NUNS trıfft den Sachverha nıcht: eınmal WarTr dıe Präposıtion „CO_S‘ 1m Jh
nıcht gebräuchlich, A anderen sprachen die Hutterer VoNn „dem Dıiener des
Herrn“ der VON ‚„Vorstehern‘, und deren ufgaben muıt denen eınes Bı-
schofs, WIEeE CS ıhn in der römiısch-katholischen Kırche gab, nıcht vergleichbar.
Beım Nachdruck, den dıe Hutterer auf das Priestertum er Gläubigen und auf
dıe Miıtarbeiıt jedes einzelnen In der Gemeıinde legten, auch angesıichts ıhrer
Erfahrungen mıiıt den Gemeıindebildungen ın ähren, WarTr dıe erufung eines
1SCANOTIS nıcht möglıch DIe hutterischen Quellen sprechen VON Rıedemann als
dem „großen Petet- dem APeter VON Gmund‘“, dem „Sendboten‘“ SOWIEe dem
‚„Vorsteher“ und ‚„„‚Dıener des Herrn‘“.

(b) DIe Autorin gebraucht den Begrıff #Kırches. WECNN S1E VON Hutterern
spricht. Die Hutterer vermı1eden CS, diesen Begrıff gebrauchen, weıl S1e ihre
Geme1linden In em VON den alt- der neugläubıgen Kırchen absetzen wollten
S1e sprachen schon damals VO „Gemeınine“, die eiıne „Urdnung“ VON ott hatte
Die Auffassung, dıe sS1e VON sıch als Gemeıinde ach neutestamentlıchem Vor-
bıld hatten, WAar dem, Was damals Kırche verstanden wurde, völlıg ent-

gegengesetzt. DiIe „Gemeı1ine“ Wr konzeptionell und StIrukture das Gegenbild
ZUT Kırche Der sozlologısch geprägte eDrauc VON „Kırche", WIEe heute
akzeptiert ist, entsprach nıcht der täuferisch-hutterischen Vorstellung.

(C) udaska spricht VON 95  auDbens- und Erwachsenentaufe‘‘, beıdes Be-
orıffe, dıe weder hıstorisch och zutreffend Sınd. Der SX Braıtmichel, der
zwıschen 1547 und SE3 geschriıeben wurde, spricht 1mM ezug auf dıe aufte

Z} Januar SN Von der ’  auTe auf das Bekenntnis des aubens  .
/wel hutterische Leıtbegriffe, ‚„Nachfolge“ und „Gelassenheıt“, werden

VON Trau udaska dagegen UTr an erwähnt, aber nıcht ihrer edeu-
(ung entsprechend thematısıert.

Das Schwergewicht der Monographie 1eg auf der Darstellung der Rıe-
demannschen Theologıe, dıe überzeugend mancher Wiıederholunge
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gelungen 1st. Grundlage aiur sınd dıe beiıden „Rechenschaften‘, aber auch
dıie I Jeder und einem kleinen Teıl dıe Briefe udaska beschreı1ibt dıe SO-
ter10logıe Rıedemanns, se1ıne Auslegung des Apostolıkums in Te1 rtıkeln,
und qualifizıer S1E qls „täuferısche La1ientheologie‘, dıe S1e für den Ausfluss
des Antıkleriıkalismus hält., Rıedemann ziehe auch nıcht dıe theologısche ISı
eratur heran und beziehe sıch nıcht auf das Kirchenrecht.
ach udaska gehören den Elementen der Rıedemannschen „La1entheo-
og1e  c

dıe schon altkırchliche „Zwe1-Naturen-Lehre‘, ach der Jesus Chrıstus
wahrer ott und wahrer ensch WAT. Von ıhr machte eDrauc In SEe1-
HGE Ause1lnandersetzung mıt der melehıioritischen und Schwenkfeldschen
Chrıstologie. Deren monophysıtiısche Ausprägung WIEeS ST ab, 1e aber
daran fest, ass dıe Glaubenden sıch A dem Vorbild Jesu 1m täglıchen
en Oorlentieren ollten:;

dıe Dıchotomie VOonNn Fleisch und Geıist, dıe für dıe Ekklesiologıe wiıich-
t1g wurde und dıe VvIieITaC mıt einem buchstäblichen und gesetzlıchen
Schrıftverständnis verbunden WAäl,

®& dıe Teleologıie: dıe ıhn dıe Gegenwart als Zeıt VON (jottes Barmherzigkeıt
begreıifen lıel, In der ber eıl der Gericht entschıeden wiırd:

dıe Pneumatologıe: dıe VO Ge1st gewirkte Besserung des Menschen
iıhn In ıe Ebenbildliıchkeit Gottes zurück, AdUus der D Urc dıe Ursünde
herausgefallen WAäTl.

Kernstück der Theologıe War e „Wiliedergeburt”, dıe auch VON Menno Simons
etwa ZUT gleichen Zeıt herausgestellt wurde. SIie bezeichnete dıe ganzheıtliıche
Erneuerung des Menschen uUurc den Geist, nachdem Uurc das Wort SE

Glauben gekommen WAäIl. DIie Bekehrung seizte Sündenerkenntnis un! Buße
VOTaus Der Glaube machte den Menschen fromm und stark für dıie er der
Gerechtigkeit. Wıe be1l en Täufern, dıe VON den Schwe1izer Brüdern gepräagt
9 ahm dıe (GGememinde den zentralen Ort 1mM Denken und en ein Ihre
Merkmale aus hutterischer IC aufe, Abendmahl und Gütergemeı1n-
schaft

Die Taufe War Zeichen des Gnadenbundes Christi, dessen Ziel dıe Erneuerung
des Menschen WAÄärl. Wer getauft wurde, WädadlLr 1e In der Gemeıinde. die sıch
für den Täufling verantwo;tlich usste DiIe auTtfe erfolgte auf das Bekenntnis
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des auDens DIe Taufordnung WarTr Hre das Evangelıum selbst (Mit 28,19;
vorgeschrieben und edurite keıiner menschlıchen /utaten.

Das Abendmahl WAar eın Zeichen des Bundesschlusses Urc Gott, eın
Irost in den Wırren der Welt und 1e ß den Glaubenden das gnädıge Handeln
(jottes erkennen. Jede Art VON Realpräsenz wurde abgelehnt.

Die Gütergemeinschaft, dıe 1529 muiıt einer gemeiınsamen Kasse eiıner Flücht-
lıngsgruppe begonnen hatte und dıe heute och VoN mehr als 35() Bruderhöfen
In Amerıka praktızıert wiırd, verstand sıch als Produ  10NS- und Verbrauchsge-
meılinschaft In eıner geistlıchen Einheıit Begründet wırd 168 mıt der „UOrdnung
des Paradıeses" und derjen1gen der Urgemeinde, dıe auf der Gütergemeın-
schaft begründet SCWESCH selen. DiIie Bıldung VON E1gentum sSe1 rgebnı1s des
SündentftTalls SCWCSCH. Im Gegensatz azu habe der irdısche Chrıstus es mıt
den Seinen geteılt; ZUT weıteren Begründung wurde dıe etapher VO Leıb
und selinen 1edern nNaC. 1Kor BD herangezogen. Christliche elassenheıt
verbilete Ge17z und Habegıer. Die Gütergemennschaft wurde ZU wichtigsten
Element der Nachfolge Chrıst1i

Zur Absonderung: 6cS gehörte ZU Wesen der Gemeınnde, ass S1e. das egen-
bıld ZUT Welt WAT. Deshalb 1e SIE sıch In em VOIN dem ennt, Wäas außer-
halb der Gemeıinde stattfand. DIe Frommen uUussten sıch VOonNn den Gottlosen
fernhalten, WI1IEe dıe Gemeı1inde VON der Welt (nıcht VvVon der „Umwelt‘“, W1e Chu-
as schreı1bt) Insoweıt stellt dıe Gütergemeinschaft eiıne Radıkalısıerung
des Schleitheimer Bekenntnisses der Schweı1izer Brüder VOoNn ISZ dar Aus der
Absonderung eıtete Rıedemann muıt anderen dıe Ablehnung des Kriegsdien-
SteS, des (promı1ssorischen) es und der (bernahme obrıigkeıtlicher Amter
ab Die Eınstellung der Hutterer gegenüber der Obrigkeıt WAar krıtisch, aber
doch auch ONSIru  1V, enn 6S gelang ihnen ber TeN Generationen hınweg
bıs ZU 30 jJährıgen rıeg, der abılen polıtıschen Lage der verschlıede-
1CcCNnN Obrıigkeıten iıhre Ex1istenz sıchern.

Das Denken Rıedemanns WAar geprägt VOoNn „TeCHteEnN UOrdnungen‘‘. Es gab
Ordnungen für Glauben, ehre, en des einzelnen WI1Ie für das Geme1ln-
deleben S1e ollten Abbild der UOrdnungen (jottes für dıie Schöpfung und
für seınen Bund mıt den Menschen se1nN, se1n Heılswille sollte sıch In ıhnen
wıderspiegeln. Dıie Ordnungen dıenten ebenso WI1IeE dıe „Rechenschaften“‘ als
Handreichungen e1im ufbau Von Gemeıinden und dıe Gestaltung der Ge-
meıinschaft In iıhnen.
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udaska geht den Einflüssen nach, dıe Rıedemann be1 der Formulierung
se1ıner Theologıe verarbeıtet hatte Aur Rechtfertigungslehre _ uthers kommen
der Bıblızısmus und dıe „Zweı-Reıiche-Lehre‘‘ der Schwei1izer Brüder, SOWIE dıe
Schriften arpecks, mıt denen Schwenckfel: abgewlesen hatte Chudas-
ka bestreıtet den oft festgestellten Z/Zusammenhang mıiıt der aullehre Hubma1-
eCI1S uch be1l Hubmatier 1st der Heılıge Gelst be1 der Weckung des auDens

Werk eutliic wiırd, ass sıch Rıedemanns Theologıie In der Auseıinander-
setzung mıiıt den Schweizer Brüdern, dem arpeck-Kreıs und verschlıedenen
spiırıtualıstulschen Gruppen herausgebildet hat, ass Rıedemann aber se1ıne e_

sten theologıschen Anregungen Urc refomatorısche (lutherische) Predigten
VOLr 1529, alsSO während se1lner Jugend empfing

Interessant waäare CS, dıe beıden „Rechenschaften“‘ auf eıne Stellungnahme ZUT

untersuchen. Hat Rıedemann S1e gekannt und W1e hat VOT em In
der großen „Rechenschaft‘“, dıe Ja für den Landgrafen Phılıpp „den Großmür-
tigen“ geschriıeben wurde darauf reagılert” der sollte S1e nıcht gekannt
en Was aum Vorstellbar ware der hat sıch AaDSI1IC  TE nıcht iıhr
geäußert?

Lieder be1 den Hutterern, WIE be1 anderen täuferischen Gruppen, eın
wichtiger Bestandte1 des Gottesdienstes, aber auch des täglıchen Lebens
Täufer und Hutterer entwıckelten er schon In iıhrer TuNze1 eınen Schatz

Liedern, der ZU Teıl auch heute noch beı Hutterer un! Amıiıschen) genutzt
WIrd. Das Täuferhed wurde VON ei1lx Mantz 1526 1mM Gefängn1s verfasst;
in den Jahren danach entstanden viele Lieder, dıe den Märtyrern der Täufer-
bewegung zugeschrieben wurden. Rıedemann chrıebh dıe ersten se1ıner
Lieder in IMUN zwıschen 529 und 1532 Als die Phılıppiten dus ähren
fıehend 1538 In Passau inhaftiert wurden, entstanden dıe ersten Lıieder eiıner
Sammlung, dıe später .„„Ausbund“ genannt wurde und noch heute iın amıschen
Gemeinden benutzt WIrd. DiIie zanlireıchen Lieder der Hutterer entstanden
etwa abh dieser Zeıt; S1e. wurden aber ohl erst 1600 In ammlungen
sammengefasst und dıenten 1mM Gottesdienst, In der 1Ss1ıonN und auch ZU
Irost in schwıierigen Sıtuation und als Aufmunterung in Zeıten der Gefahr
Erschütternd sınd zahlreiche Berichte ber Täufer. die TONILIC den cne1ıter-
haufen bestiegen und sıngend starben;: die Hınterbliebenen trösteten siıch mıt
denselben Liedern, und dıe Gemeılinden erinnerten sıch ihre ärtyrer mıt
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denselben 1 12dern 161e Lieder Ssch1ılderten auch dıe einzelnen Stationen e1ines
olchen Martyrıums. S1e eın Zeichen des Protests und des /usammen-

In der Not udaska mıt den „Liedern der T äufer‘ ver gebührt
ank afür, ass S1e cdıe Bedeutung der täuferisch-hutterischen IL 1eder ıIn den
Zusammenhang VON (Glauben und en gestellt und S1e. In ıhrer Bedeutung
gewürdıgt hat

Andrea udaska hat eın wichtiges Buch geschriıeben und dıe Forschung Z

ründungsphase der utterer miıt cheser Riedemann-Monographie welter-
geführt Es wıird eutlıc ass auch 1mM bıblızıstısch orlentierten Täufertum
Bıbeltexte nıcht 1UT zıtlert, sondern auch reflektiert wurden. Die Auseıiınan-
dersetzung zwıschen den : Schweizer Brüdern‘ (eine Bezeıchnung, dıe 1ede-
I11ann als erster benutzte) und den verschliedenen spirıtualısıerenden Täufern
ıIn Süddeutschland 1e fast ebenso ange wI1Ie dıe der Schweizer Brüder mıt
den Mennoniıten ber cdıe Natur Chriıstı (Eehre VOII „himmlıschen eisch‘‘)
DIie täuferische Zwe1i-Reiche-Lehre VO Gegensatz zwıschen Gemeiinde und
Welt wurde be1 den Hutterern mıt der Gütergemeinschaft konsequent Z Ende
geführt

Der Autorıin ist für iıhre orgfalt 1M Umgang mıt dem groben Quellenbestand
danken [)Das Wiıssen dıe ufbaujahre der Hutterer In der Zeıt zwıschen

Hutter und den 95  oldenen Jahren“‘ muıt Peter alpot ( Vorsteher 1565-/8)
wurde erweiıtert und vertieft. Es ist davon auszugehen, ass welıtere Quellen,
auch außerhalb der hutterischen Bereıichs, In den nächsten Jahren gefunden
und erschlossen werden, dıe ann das Wıssen ber diıese faszınıerende Orm
eiıner chrıstlıchen Lebensgemeinschaft wlıeder erweıtern werden. Auf diesem
Wege hat Andrea udaska eiınen wichtigen Beıtrag beigesteuert. Die weıtere
Forschung wırd darauf aufbauen können. Das Werk sollte iın keıner Bıbhothek
ZUT Geschichte der Reformatıon fehlen

Diether (GJOÖtz Lichdı:

Thomas Croskery/Manuel Peters, Die exklusıve Brüderbewegung. FKine
Darstellung und Wiıderlegung ihrer Irrtümer, Verlag für reformierte D
eratur, Ööln 2004, 354 Seıiten.

Unter dem 1fe Die exklusıive Brüderbewegung. FEıne arstellung Un Wıider-
legung ihrer Irrtümer hat der neugegründete sola-gratia-Verlag offensichtlıc
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